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280 ôeittrid) Seutljolb: Stm ©enferfee. — CSrnft ©fcl)manu: §an§ Sieberli.

einer unenblicpen SKonbficpel gleidj, bcr (See mit
feinen Ufern unb Suchten, ©täbten unb ®ör--
fern. SBerfunïen in all bie ißradjt, ftanben mir
unfer gninf, au,§ ben berfäpiebenften ©auen un
fereg Sänbdjeng, pier oben Beifantmen. Unb

alg einer meinte: „Notre Suisse est belle" unb
ber ©uibe Séon ergängte: „Oui, belle et.

bonne", ba toaren audi) mir anbern ade bon
Ipergen bamit cinberftanben.

2tm ©enferfee.
îôern 3ur 2aft getoorben bie ÎBelt, er fcproeife
.Sier entlang bie blitpenben Seegeftabe,
©ap am 3<mber biefer ïtafur bas kranke

ßers ipm genefe.

Ringsum roopnl ein emfiges ©olk non dBa^em,
greien Sinnes, glücklich unb fropgemufet:
®enn bie bufenförmigen iöüget alle

Striefen nom Segen

©olbnen dßeins. ©ie einigen Öllpen fcpüpen
©iefes 2anb, unb fübliche 2üfle buhlen
Um bie Suchten ; brüben erhebt Sanopens

• fernes ©ebirg fid)

Slelperk.lar. ©in tacpenber ßimmel fpiegelf
Sich tut See ; fein leuchtenbes Sonnenauge
Suhl auf bir mit fichtlichem QBopIgefallen,

©ben ber Freiheit ^einrtcf) fieutfjolb.

Sie nannten ihn im ©orfe fo.
pief? er tpansS ^rummadjer. SBiemanb Biim=
merte ficf) feit fgapreit um ipn. Slut epeften
noch bie iyugenb. ©te Einher riefen ipmj bon
meitein fcpon ben Stamen, ben ©pipnamen,
menn fie iïjn baper matfcpeln fapen auf feinen
Burgen, minbfcpiefen Seinen, in feinem ger=
lumpten, grauen 3ïod, mit feinem Snotenftod
unb feinem mirr gekauften .gaarfcpopf, burcp
ben mopl fchon lyapre lang fein tamttt mepr
gegangen mar. Unb £ang Sieberli lief? ftcp'g
gefallen, ober auch niept, je nadjbem er im
©trumpfe mar. ©ie fgugenb patte Balb peraug,
mie ber SBinb Blieg. SBenn er mit feiner fdjnar»
renben ©timme ein paar ©öne bor fiep per=
fummte, lacpte ©onnenfepein in ipm. SBerat er
aber feinen ©toef fepmang unb burdj bie Suft
faufen lief?, alg müjjte er eine gange tporbe un=
fid)tbarer ©eufeldjen totf (plagen, mar niept gut
mit ipm SHrfdjen effen. ©ie DJtäbcpen fepmie=

gen, unb nur bie angriffigen SitBen neeften ipn
pinter ben tpauêecfen perbor.

©ann gucBte er mit feinen pfiffigen Üuglein
ritnbum, lacpte ober gog feine ©tirne gufanu
men mie ©emitter, ©r mar ein ©piel bon
SBinb unb SBetter, peut' ein ^upeiffamänn»
lein, bag ben tpimmel boder ©eigen pängen
jap, unb morgen ein grimmer ©onberlirtg, ber
bie SBett mit ©onne, SJtonb unb ©lernen gu=
tiefft in bie Ipode berfludjte. ©enn fie patte
ipm eigentlich nie ein Siebchen gefungen. 3sm=

mer mar er baneBen gefommen, menn bag ©lücf
fidp irgenbmo angemelbet patte. 33on geit 6"
geit empfanb er eg mit Boepenber 2But: eg

pätte mit ipm auep einmal eine gute SBenbung

âans ßiebcrli.
SSoit ©ruft ©fdfmann.

©igeittlidj nepmen fönnen. ©arnalg, bamalg! SBie länge
ift eg per! ©ann mär' er biedeidjt ein tDtufifer
gemorben, ein ißiolinift, ein gefeierter &aped=
meifter, ber ein grofjeg Drepefter birigierte, ein
^omponift, ber mit feinen SBerfeit bie SOten ••

fepen gum Slufpordjen gmang. gept aber Brapte
er nur auf feiner ©eige, ppantafierte ein Bif?=

epen in guten ©tunben unb fonnte bie 2JîeIo=

bien niept einfangen, bie guiueilen mit ÜDtacpt

feinen ®opf Bebrängten. @r berbiente fiep ein

fcxrglicpeê SIugBommen, inbem er bon ©orf gu
©orf gog unb in Söirtgpäufern auffpielte, an
®iripmeiptagen, menn IDtarft mar, gu bern ein

©änglein gepörte, ober menn irgenb ein 23erein
im Sanbe perum ein $eft feierte, ©ann mar
gut SBetter Bei ipm. ©r fepmang feinen iput in
bie Suft, jauepgte bagu unb feierte mit. Quin
feiern gepörte natürlich cuep ein gepörigeg
Ißfämmet IRoten. ©ie ©tunben liefen, unb
beg SOtorgeng, menn auggefpielt mar, gog er
meiter, fdjmanBte auf ben Seinen unb Blieb
gelegentlich gar irgenbmo liegen. 3m lauen
Sommernächten fepabete ipm trop feiner Sapre
fo ein ©djlöfcpen int freien nieptg. SIBer menn
bie Balten, meipen SBinternäcpte ïamen, burfte
er fiep folepe dtupeftätten in ©otteg freier 9?a=

tur niept mepr ermäplen. ©o jagten ipm felBer
feine Haren ©inne. SIBer jiingft patten fie ipn
niept mepr in iprer ©emalt.

©g mar eine pede, funïelitbe ^anuarnaept
geBommen, igang Sieberli Befanb fiep auf beut

ipeimmeg bon einer ^oepgeit, gu ber er mit ein
paar anbern ©orfmufiBanten aufgefpielt patte.
SInbern ©agg fanb man ipn an einem ÜBeg=

ranb erftarrt, an einen 23aum gelepnt, ben
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einer unendlichen Mondsichel gleich, der See mit
seinen Ufern und Buchten, Städten und Dör-
fern. Versunken in all die Pracht, standen Nur
unser Fünf, aus den verschiedensten Gauen un
seres Ländchens, hier oben beisammen. Und

als einer meinte: „blatro Unisse, gxst botie" und
der Guide Ltzon ergänzte: „chui, Kollo et
komm", da waren auch wir andern alle von
Herzen damit einverstanden.

Am Genfersee.
Wem zur Last geworden die Welt, er schweife
Äier entlang die blühenden Seegestade,
Daß am Zauber dieser Natur das kranke

àrz ihm genese.

Ringsum wohnt ein emsiges Volk von Winzern,
Freien Sinnes, glücklich und frohgemute! :

Denn die busenförmigen Äügel alle
Triefen vom Segen

Goldnen Weins. Die ewigen Alpen schützen

Dieses Land, und südliche Lüfte buhlen
Um die Buchten; drüben erhebt Savoyens

Fernes Gebirg sich

Aetherklar. Ein lachender Kimmel spiegelt
Sich im See: sein leuchtendes Sonnenauge
Ruht auf dir mit sichtlichem Wohlgefallen,

Eden der Freiheit! Heinrich Leuthà

Sie nannten ihn im Dorfe so.
hieß er Hans Krummacher. Niemand küm-
merte sich feit Jahren um ihn. Am ehesten
noch die Jugend. Die Kinder riefen ihm von
weitem schon den Namen, den Spitznamen,
wenn sie ihn daher watscheln sahen auf seinen
kurzen, windschiefen Beinen, in seinem zer-
lumpten, grauen Rock, mit seinem Knotenstock
und seinem wirr zerzausten Haarschops, durch
den Wohl schon Jahre lang kein Kamm mehr
gegangen war. Und Hans Liederli ließ sich's
gefallen, oder auch nicht, je nachdem er im
Strumpfe war. Die Jugend hatte bald heraus,
wie der Wind blies. Wenn er mit seiner schnar-
renden Stimme ein paar Töne vor sich her-
summte, lachte Sonnenschein in ihm. Wenn er
aber seinen Stock schwang und durch die Luft
sausen ließ, als müßte er eine ganze Horde uu-
sichtbarer Teuselchen totschlagen, war nicht gut
mit ihm Kirschen essen. Die Mädchen schwie-
gen, und nur die angrisfigen Buben neckten ihn
hinter den Hausecken hervor.

Dann guckte er mit seinen pfiffigen Äuglein
rundum, lachte oder zog seine Stirne zusam-
men wie Gewitter. Er war ein Spiel von
Wind und Wetter, heut' ein Juheissamänn-
lein, das den Himmel voller Geigen hängen
sah, und morgen ein grimmer Sonderling, der
die Welt mit Sonne, Mond und Sternen zu-
tiefst in die Hölle verfluchte. Denn sie hatte
ihm eigentlich nie ein Liedchen gesungen. Im-
mer war er daneben gekommen, wenn das Gluck
sich irgendwo angemeldet hatte. Von Zeit zu
Zeit empfand er es mit kochender Wut: es

hätte mit ihm auch einmal eine gute Wendung

Äans Liederli.
Von Ernst Eschmann.

Eigentlich nehmen können. Damals, damals! Wie länge
ist es her! Dann wär' er vielleicht ein Musiker
geworden, ein Violinist, ein gefeierter Kapell-
meister, der ein großes Orchester dirigierte, ein
Komponist, der mit seinen Werken die Men-
schen zum Aufhorchen zwang. Jetzt aber kratzw
er nur auf seiner Geige, phantasierte ein biß-
chen in guten Stunden und konnte die Melo-
dien nicht einfangen, die zuweilen mit Macht
seinen Kopf bedrängten. Er verdiente sich ein

kärgliches Auskommen, indem er von Dorf zu
Dorf zog und in Wirtshäusern aufspielte, an
Kirchweihtagen, wenn Markt war, zu dem ein

Tänzlein gehörte, oder wenn irgend ein Verein
im Lande herum ein Fest feierte. Dann war
gut Wetter bei ihm. Er schwang seinen Hut in
die Luft, jauchzte dazu und feierte mit. Zum
Feiern gehörte natürlich auch ein gehöriges
Pfämmet Roten. Die Stunden liefen, und
des Morgens, wenn ausgespielt war, zog er
weiter, schwankte auf den Beinen und blieb
gelegentlich gar irgendwo liegen. In lauen
Sommernächten schadete ihm trotz seiner Jahre
so ein Schläfchen im Freien nichts. Aber wenn
die kalten, Weißen Winternächte kamen, durfte
er sich solche Ruhestätten in Gottes freier Na-
tur nicht mehr erwählen. So sagten ihm selber
seine klaren Sinne. Aber jüngst hatten sie ihn
nicht mehr in ihrer Gewalt.

Es war eine helle, funkelnde Januarnacht
gekommen. Hans Liederli befand sich aus dem

Heimweg von einer Hochzeit, zu der er mit ein
paar andern Dorsmusikanten aufgespielt hatte.
Andern Tags fand man ihn an einem Weg-
rand erstarrt, an einen Baum gelehnt, den


	Am Genfersee

